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IflEDJü]@OR!E - crarr

,,Erneuert das Gebet in euren Familien
und gründet Ge b etsgrupp en"

Die M tteryotte' bat m dn 25. Scptenbü 2000 emeut ddgerufen, ;" ußün Fnnilie
das Gebet zu emeuetn unrl Gebasguppn zu gtilnden. Vor allen in der ustcn Jahrcn det
Eücheiaungen gab es üeb Botrhafun, i" denen zan Gebu in dn Fan;lien auJlenfen
uurde. R*ondcr: an die khik GnE?e un kle"a md Mariana hat d;. Mutdgattes of,
nal' de" V/ün'ch gerbhtet, G.beßqtu?let za gündrn un leichtet den Anforderungen des

Alhag begegnen zu kännen.

Det lvett det Fdmilie 
^t 

i1l den lxztn Jahrzehntn inner nehr in den Hintetgand ge-
stelb uoden. Es uundert kaan, d4ß 

'o 
lkle Ehetl nath reIai, k"'z$ Zen aiedet ge'chiedn

uedc . Der ,,neue Stil" de' Lebent kennt keine Opferb?reißchdf fil Llie Fanilie. Dieje ;-
gen, di? ddluntü dn me^k" leiden, sinl die Kinder!

Die Mutteryaxe: ist ttns ei.ne ganz bcsoaden gute Mutter. In jeller Baß.hif spi.ht sie Lnt
nit ,,Liebe Kinder!" an unl nöchtt uns ia alht Lebensbuationen fihren a"d beglern.
Vieh der unäch* xnldsbar rheinenden hobhne ue n 

'ich 
in G?bet aufös." u"d an ke,

Sdti"ü K/al u ierc .

Gebet xnd Faccn sind eng niteinanllel leüultdn. Deshalb it * auch nicht rcruunder-
/th, daf ans di Muttcgottes i det Baßbal 

"an 
25. Oktobet 2000 tuiedet einnal li?b?-

nll an dat F,rtcn erinntt, m et ihren Sohn fir das Konncn einel neaen Zeit, eine' e en
Fü h lings, dar zab r in gen.

Fastea bedeutet Venichten und bedi':f af stathet Überuiwlung Fasten nt uie eiae
Ubug, bei .{er wir, auch wnn uir zunöchst ofolglor ind, die Magü.hkeit habea, ie zu
tuiedühok". N t jend d, det utul ALtdnud tut u tl in der übang des Fattans nicht zu

nell nit ebet beliebigen Aurede honnt orler auJlibt, wi dne tiefe Dinension e{ah,
rct De,n Falte störht /?n Villen und lehrt, duf 

"ieh' 
U,l,lötige zu uerzichtet Es fihrt

zun Gebct und erffiet eine tiS Dinension dÜ Gottese&hru g, welrhe h innere Freudz

Der Heilig? GeIt ;rt u"yt Begbitet! Öfitn wir uns die*n gofen C"aden, dnmit n'ev
Henen ron dNr Mihe Gottr erfillt ueden, durch die wb di? K f ethdhe,, Setuein'dm nit
der Mutte/gottes Gste! zu tun!

IN Ceber mit Euch verbunden

Eure rreunde von de! Gebe6aktion
M.ria Königin des Friedens - MedjLrgorje



mil Mscr. teonard Andre-Mulien, dem Bischotvon Namur, BelSien, in Medjugorie

i:ä+.::i;t.i ^l n*izi:,:::i?; lT| | urrut
"bj.:':; ii IJI I was ich sche,

. = I minsefingut
äÄriut *an sein vater ums Leben und seine Mutter zog vier Söhne allein auf Alle

viet wuden Diözesanpriestet im Bistum Namur.

Zur Situation der Kirche in Belgien
meint der Bischof folgendes:

Bei uns muß man den fLämisch_ und
den lranzöslschsprechenden Teil unter_

scheiden. Die tlämische Kirche hal sehr
slarke kalholische Strukluren, st In der
Gese Lschalt slark verlrelen. Fandern
halte bis vor kurzem viele Berulungen,
aber jerzi hal es wenige. wlr haben eLne

GlaLrbenskrlse in Flandern. Der iranzo-
sischsprechende Tel lebt in einem polili
schen Begime, n dem die Christen eine
Minderheit sind. Dieser Tel des Landes
hatle seine Krise etwas früher, aber jetzl
glbt es Anzechen der Erneuerung und
soqar elwas mehr Berulungen

lm ganzen erLeben wir im Land ene
oestliche Krise, wir haben eine Kirche, ln
der es zu weng Dynamik und Kralt der
HolJnung gibl e ne Kirche die zu 

-sehrvorn Verstand und zu wenlg vom uersl
geprägt ist.

Et studiefte Phitasophie an der theologischen Fakultät in Namu und Theologie am

äregorianun in non. Zwanzig Jahrc läng wat er Philosophieprcfessor, bis 1991, als

er zum Bischof enannt wurde

Gibt es Probleme mit neuen geislli_
chen Gemeinschaften?

l,4anchmal besiehi ein [,'liBtrauen gegenu_

ber neuen Gemeinschaften, d e ln der Kir-
che entslehen. lch tedoch bin sehr glück-

lich, daß ich n meineßr Bislum neue Ge_

meinschaften habe, wir haben elwa die
Gemelnschalt der Seligpreisungen, eben_

so d e Gemeinschafi ,Tiberiade", die lran-
ziskanisch nspiriert ist und wunderbar an
Jlgendlche und Familen ausstrahlt

vor elniqen wochen nahmen wir eine aus
Kanada starnmende Gemeinschafi,,,lvla_
donna Holse aul, de in der Spiritualiiät
derWüste ebl.Ine nigen l\,4onaten werden
wir die Gemeinschafl ,,Mirjarn Belhlehem"
auinehmen und ich hoile sehraufeine Nle
derlassung der Gemeinschall,,Cenakolo
lm bischöllichen Prlesterseminar grü ndete
lch das Seminar, Redemptoris l\,4atel, ein
iniernaliona es, missionar sches Serninar,
mll Jugendlichen, die hre Berufung durch



di€ Bewegung des Neokalechumenats ge'
Junden haben. Es gibt also natÜ ich auch
Hollnung für die Kirchel Als ich zum Bi-
schof von Namur emannl wurde, war ich
enlschlossen, mil dem Bislum zu leben,
d.h. daß ich vier l\,4onate im Jahr aus dem
Bischofssitz weggehe und in verschiede.
nen Teilen der Diözese wohne. lch besu-
che dann alle Pfarren, Schulen und Bewe-
gungen. Dieser dir€kle Kontakl mit den
Menschen hat mich überzeugt, daß ich
nicht verzweifeln muß, sondern vertrauen
in de Zukunft haben kann. Es gibl viel
Edelmul, Glauben, den es zu ermutigen
und zu unterslützen gilt, und ich versuche
auch allem Aufmsrksamkeil zu widmen,
wasim Bislum Hofinung, Glauben, SinnfÜr
das Gebet, Sinn lür Solidarität mit den

Wirwissen, daß Sietür den Papst
ExeEitien gehalten haben

Diese Exerzitien sind geistliche LJbungen
besonderer Arl: Daran nimmt der Papst
leil, seine zwei Sekreläre, ca.70 Kar-
dinäle, Priesler, Ordensmänner und Or-
densfiauen, die in der römischen Kufie
arbeilen. Wir erlebten eine tiefe Gebetsat-
mosphäe und eine slarke BrÜderlichkeit.
Geislliche Ubungen sind in der Stille,
aber zeilweilig komml ein Kardinal oder
ein Bischof, um ein ermuligendes wort zu
sagen. Vor jedem Vorlrag gbt uns der
Papsl kleine Zeichen der Ermuligung. Wir
verbrlngen 5 Slunden im gemeinsamen
Gebet und l,ledilation.

Wann hörten Sie das erste Malvon
Mediugorje?

Von N,ledjugoie habe ich das erste [,lal
von meinen seminarislen erfahren. Als
ich in den Jahren 1982 und 1983 Rektor
des Priesteßeminars in Louvainla-Neuve
war, sind einige meiner Seminarsten
nach fi,ledjugorje gefahren. Das war be-
reils in den ersten Jahren der Erschei
nungen- vorher hatle ich noch nichls da-
von gehöd. Einige Seminarisien kamen

zu mir und baten mich um Eiaubnis,
während der Ferien nach Medjugorje zu
fahren, lch wußle nichts davon und lEgte
sie, ob es eine Stellungnahme der Kirche
bezüglich [,4edjugorje gibl. Sie verneinlen
und erzählten mir, daß die Multergoltes
dort erst seit wenigen Jahren erscheinl.
Sie gaben mir einen Arlikel zu lesen und
ich sagte zu ihnen: 'Gehl und sehtl" lm-
mer wieder haben sie mir von ihren Pil-
gedahnen berichtel, und 1984 enlschloß
ich mich, selbst zu gehen und zu sehen-
Mit anderen Prieslern des Priestersemi
nars kam ich im Juni 1984 das ersle I\,4a1

nach lvedjugorje. lch muß sagen, daß all
das, was ich in der Plarrkirche gesehen
habe, diese Volksfrömmigkeit, die Arl, wie
der Rosenkranz gebelet wird, die Eucha'
islieleier, die Begegnungen, die ich zr^/ei-
mal mit den Sehern während der Erschei-
nung in der Sakristei hatte, mir sehr posi-
tiv erschienen, vor allem die art, wie hief

Wie oft waren Sie schon in Mediu-
gorje?

Dies ist mein zweiler Besuch, Das ersle
lvlal kam ich, wie gesagl, 1984. lch behielt
einen sehr positiven eßten Eindruck.
Später war ich dann informiert. lch habe
einen Teil def Büchef von Pat€r Laurenlin
gelesen. Vor allem, als ich Prciessor in
Louvain war, sah ich unier den Sludenten
einige, die in Medjugorje waren und die
hier, zu Hause, das Belen, die Beichle,
die Eucharistie und das Fasten entdeckt
haben und ich erinnere mich, daß ich im
P eslerseminar begann, ziemlich regel-
mäRig freitags zu fasten, indem ich dem
Beispiel einiger meinef Seminaristen folg-
te, die nach einer Wallfahrt nach lvedju-
gorje auch gelaslet haben. Als ich Bi-
schof wurde, begegneie ich Gläubigen,
d e jeden Freilag lasleten, die die Sakra-
mente dank ihrer Begegnung mil Medju-
gorje entdeckt hatien. lch stellte fest, daß
es unter den Priesterseminaristen regel-
mäßig soiche gab, die elne Bekehrung eF



lebt !nd dank Medjugorje eine Berllung
erfahren haben. Zur Zeil habe ich ei\rva

30 P r este rse minarislen, unter denen sich
einqe belinden, de in Mediugorje ein
qeislliches Erlebnis halten, das ihre Beru_

fung geprägl hat. Solche FrÜchle interes
sieren mich. Die Tatsache, daß sich dank
Medjugorle so viele positive Entdeckun-
gen eregnen, sl ein posiliver Beweis zu
Gunslen l\,4edluaorjes. lch habe mich aso
welerhn nfomieri,und gesagt, daß ich
eines Tages nach lVedjugorje zudckkom_
men werde. lch dachte, daß ich das Ju_

b läum im Jahr 2000 für eine kurze Wall'
fahrl nutzen könnle. Die Talsache daB
es zur Zeit n Frankreich und Belgien viel
Wderstand gegen de Geschehnisse n

[,,lediugorje g bt und Bücher, die [,{ed]ugo'
rle kritsieren, hal mich bewogen, zu kom'
men und ml eiqenen Augen zu senen
lch urleile nicht gern aus einer Dislanz
oder nur aus BÜchern über Dlnge, Situa'
ionen und Personent ieber komme Lch

selbst, um mlch umzusehen. Nachdem
ich den Bschol von [,4oslar inlormiert hal_

te, kanr ich als Piger hierher, um zu be_

ien, aber auch, !m mich persönlich davon
zu überzeugen und ich muß sagen, das,
was ich sehe, erscheinl mir sehr gutr Das
Rosenkranzbeten, die Eucharistie, dLe

Anbelung, die solide, die harmonische,
die erLeuchlele Frömmigkeil. Was die Ge-
schehnisse in lvledjugorje betriflt, liegl es
nicht an mir, darÜber eine ErkLärung ab_

zuaeben, das st Sache des örllichen Bi_

scFofs und d€r Bischöfe von Bosnien und
Herzeqowina, nach einer detaillierten Un-
tersuchung d€r Slluation eln urleil über
die GlaubwÜdigkelt oder Unglaubwürdlg_
keii der Erscheinlngen zu lormulLeren
Das ist nichl meine Sachel In jedem Fall
werde ich das offiziele Urleil der Kirche

Warum zögert man in der Kirche,
wenn man doch die guien Fdchle
sieht?

lch denke, daß die K rche in ihrcr Weis'
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heit wünscht, bei derarligen Phänomenen
zunächsr die Talsachen zu prüten und
ersl dann die Früchte. lch denke, daß das
eine negel st, die berels Kardina Seper
forrnuliert hal, als er Prälekl der Kongre-
gauon für die Glaubensehre war' Ersl
werden die Talsachen untersuchl und
dann die Früchte. Dle Unlersuchung der
Fdchte ist n chl ausreichend. Es müssen
die Talsachen uniersuchl werden, aber
die Fülle der positiven Früchte ist lür sich
genommen en positiver Beweis, auch
wenn es mir scheinl, daß es $rie beijeder
Sache, die l,,lenschen betriltt, auch nega-
live Fdchte gibl. Wo lmmer es l,lenschen
gibt, gibt es menschliche Dinge, manch_
mal allzl] menschlche Wie auch unlef
den l2 aposleln.

Woher kommt die OPposition?

Es ist versländlich, daß Fragen über das
PhänomenMedjugorjegeslelllwerdenund
daß es Einwände gegen die Erschelnun_
gen n Medjugorle gibl. Es werden Fragen
über die VlelzahL der Erscheinungen ge-

slelll, über die Talsache, daß sie in gewis-

se r Weise vorhersehbar sind.
lch verstehe, daß Fragen geslellt weF

den. lch bin auch informlerl über die Fra-
gen, die erch die Gegner von lledjugorie
stelen. Man soll sie ruhlq anhoren lch
akzeptiere diese Fragen, möchte aber iür
daa Geschehen oilen bleiben. lch kenne
befreundete Bischöfe, zu deren Verhal-
tensregeln es gehört zu sagen: Paß aul,
wenn lvir lür die Geschehnisse in L4ediu_

ooie olfen sind, können wir vlellechl et_

;a; ermutiqen, was nicht glaubwÜdig ist
Es lst ein Risiko. lch bin emplänglicher für
das entgegengesetzle Risiko und sagel
Es ist ebenso möglich, daß der Himmel
an diesem Orl zu den l,lenschen gespro-
chen hat und ich möchle nicht das Risiko
übemehmen, mich a prioi dieser Gnade
zu veßchließen. Es gibt zwei Risikenl
Das Fisiko, daß wir uns in l',ledjugoie
iäuschen und das Rislko, an einem Gna-
dengeschenk vorbeizugehen





lch möchte, daß diejenigen, die die
Gnade und Kompelenz haben, der ödli-
che Bischol, die Bischofskonlerenz von
Bosnien und Herzegowina, die theologi
sche und wisssnschatlliche Kommission,
lortlahren, dieses Phänomen zu erfor"
schen und eines Tages das Urteilder Kir-
che darüber lormulieren, was sich hier eF
eignet hal. Bisher übemehme ich von bei
den Risiken liebef das Risiko, zu offen zu
sein als das Risiko,,mich a prioi der Gna-
de Gottes zu v€rschließ€n, die an diesem
Ort wilken kann,

Deshalb veirete ich den Siandpunkt
der Oflenheil und Besonnenheil.

Wir Franziskaner slellen uns in Er-
wartung des endgülligen Urteils in
den Dienst der Personen, die hierher-
kommen. Der Bischof betrachtet uns
als,,ungehorsam" wegen der ,,Er-
schelnungen", aber wlr haben keine
Wahl. Wenn die Menschen hierher
kommen, müssen wir ihnen dienen.
Soviel ich sehen kann, basiert lhre pa-

storale Arbeit in der Pfarrkirche nicht auf
den Eßcheinungen als solche. Es scheint
mir, daß die Erscheinungen nicht viel er-
wähnt werden, wenn die Eucharistie und
die Sakramenle geleiert werden. ftrlanch-
mal hörc ich sogar: Alle Früchle Medjugo-
rjes kommen €iafach äus der Talsache,
däß die Eucha stie gefeied, daß gebetet
wird, Die Früchte, wenn es sie gibt, kom-
men also nichl von den angeblichen EF
scheinungen, sondern von den Sakra-

Einige Menschen sagen: ,,Wo es Ge-
bete gibt, gibt es Gnaden und Wun-

Diese Logik scheinl mir nicht ganz kor-
rekl, Es isl wahr, daß dort, wo es Gebete,
Eucharislien und Beichlen gibl, auch die
Früchte gedeihen.

Aber es gibl viele andere Orle in der
Well, wo gebelet wird, wo gebeichtet
wird, wo die Euchaislie gefeied wid und

es gibt nichl die gleiche Art solcher au-
genscheinlicher Früchle!

Sie denken also, daß diese Dimensi-
on den Erschein0ngen zugeschrie-
ben werden kann?
lch glaube, dao das eine Indikalion isl,

die ertorschl weden sollte, eine Indikati-
on, die zum Nachdenken anregl. lch trcl-
fe regelmäßig Jugendliche, die an das
Priesteraml denken oder die hier in lved-
jugorje eine lieie Erlahrung der Bekeh-
rung gemacht haben, vielmehr als an an-
deren Oden, und das drängt mir Fagen
auf. lch kann nicht vorbehaltlos anneh'
men, daß die Früchte l\,4edjugoies nur mil
dem Leben der Sakramente verbunden
sind, die werden auch an anderen O.len
gelebt. Hier gibl es etwas, was besondere
Fagen aufwidt. Es slehl mir nichl zu,
mich über die Wi*lichkeit dieser Grundla-
ge auszudrücken, aber es gibl Fragen,
die nichl zu umgehen sind.

Welche Worle möchten Sie am Ende
des Gespräches noch an uns rich-
ten?
lch denke, da8 wif in einer Zeil Ieben,

die auf dem geisligen Plan Eile erlodert.
lch bin übelzeugt, daß die Zeit des Ju'
biläums eine Zeit der besonderen Gnade
isl, die, wie Papsi Johannes Paul ll. be-
reits mehrere irale gesagl hal, ein neues
Ergießen des heiligen Geistes vorberei-
tel, was der Knche und der Welt Not lut.
Dsshalb denke ich, daß es am nöligslen
isl, sich auf das Wichligsle zu konzenlrie-
ren, so wie Sie hi€r arbeilen, in dieser
Plarre, sich auf die Eucharistie zu kon-
zenlieren, die die Quelle des chrisllichen
Lebens ist, Für das andere denke ich,
sollle die Gnade des Friedens gepflegl
und versucht werden, daß das Abgrenzen
bezüglich l4edjugoie in der beslmögli-
chen Atmosphäre zum Wohle der Kirche
geschieht.

Das Gespdch lühde Parerslävko Bafbäriö
o



mit Vicka lvankovia am 12. seplember 2000 in Mediugotie

lch bemühe

mich, so gut

ich kann,

Gottes

Werlaeug
zu sern

Vicka, es wird lmmer offensichtli-
cher, daß Ou eine besondere Gabe
von Gott erhalten hast, Dich um
Knnke zu kümmern. Was kannst Du
uns über dieses Charisma sagen?
lch selbst kann über diese Aufgabe

nichis Besonderes sagen, aber ich bln
glücklich dadber, weil lch mich bemühe,
iene Liebe, die die Gospa mlr gegeben
hat, andercn Menschen weilerzugeben,
besonders den Kranken,

Die Gospa sagl, wenn Gott uns ein Le-
den gibt, ein Kreuz, dann sollen wir es aLs
gfoßes Geschenk von Gotl annehmen.
Gott weiß, warum Er uns dieses Ge'
schenk gibt und wann Er es wieder neh_

men wlrd. Er verlangt nur unsere Geduld.
Wir aber jammen ofl, wenn wir erkfan-
ken, warum ausgerechnet wir davon be-
lrotfen sind, nicht iemand anderer, warum
gerade wir leiden mÜssen. Am Liebsten

hätten wif, daß die K€nkheit solort ve.
schwindet. So, als wäre sie zu schwer für
uns. Und wir sehen darin olt auch keinen
Sinn.



Vjcka in Gespräch nit Vltonir Damianoviö von der Gebetsaktion-Wien

De Gospa empliehlt uns, in solchen
Augenblicken dem Herrf dankbar für die-
ses Geschenk zu se n und we lere Leiden
gedudig anzunehmen. Wif sollen Gotl
um K.ali und GeduLd b llen, daß wir von
ganzem Herzef und in Liebe unser Kreuz
lragen könfen. Welche Bedellung unser
Leden in den Augen Golles hal, isl uns
nicht bewuß1, me nt die Gospa.

Geslern hast Du mir in aller Eile ge-
sagt, daß Du keine Zeit für ein Ge-
spräch hast, weil Du einen Schwer
kranken besuchst,,,

lch trefte oft Kranke, d e sehr erschöpil
s nd, Alte, Junge ja sogar Kinder, die an
Leukämie, [,,lagenkrebs Proslalakrebs,
Geh rntunror und anderen schweren
Krankheilen eiden. Aus der Urngebung
kommef vele lvlenschen zlr rn r oder ch
werde zu den Kranken naclr Häuse oder
ns Spllal gebrachl daml ich ihnen de
Nände aullegen !nd kurz ml hnen spre-

ch lühle m ch verantworllich, sie zu be
suchen, ihnen de Hände auiz!legen, zu
beten und sie der Gnade Gotles anzu
emplehlen. Meife Aufgabe ist, denr Bul
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zu lolgen und dazlrse n, a es wertere ob
liegt dem Willen Golles.

Geschehen auch Wunder?
Es geschehen auch Wunder. aber d ese
Wunder sind scher nicht me n Verdiensl,
sondern Goltes W le. Gotl f ndel Werkzeu-
ge. Er hat nr ch gefunden und ich bernühe
mich so gul ich kano Sein Werkzeug zu
sein. Das Reslliche machl Er.

Vicka, man kann an Deinem Ausse-
hen gfoße Veränderungen beobäch-
len. Viele lragen: Was ist mit unserer
Vicka los, warum hal sie sich so veF
ändert?
Die Veränderungen sind nchl so gra

vierend. Zum Teil wo le ich sie bewußt
so, zum Teil geschahen sie von selbst
lch halte auch eine k e ne Operation: Eine
Zysle am Has wurde enliefnl aber das
war nichl so arg. Und dazL komml de
täglche Arbel mit den Pilgern aus aller
Well, in die ich e nbezogen bin.

Es g bt viele l/lissionen, die ich erfulle:
lch arbele vie, bn sländig unterwegs,
aber ch bin sehr glück ch und zuireden.

Du warsl in Bom beim Welliugend-



treften, Wie hast Du dieses Treffen
erlebt? Hast Du auch clen Heiligen
Vater getrolfen?
Anläßlch des Welljugendlreilens fuh,

ren fünf Auiobusse rn I Jugend ichen aus
lvledjugorj€ nach Rom. lch bin hngeio-
gen, war aber dorl die ganze Zeit nr I ih-

lch bin deshab milgelahren, weil sol,
che Trelfen für mich elwas Wunderbares
snd. lch erinnere mich auch gern an das
Tretlen in Composiella irn Jahr 1989.

Das Trelfen rn Rom war wunderschön,
e nfach großartigi So vel Freude, Gebet,
soviel Feuer! ljber uns war sicher die
Hand Golles, um zwei Iüillionen l\,4en

schen zusammenzurufen. Obwoh so vie-
le l\,,lenschen an einem Orl versamrnelt
waren, war es ruh g und disziplin erl, wie
die lta ierer sagen würden,,,ordine".

Beim Papsi war lch nichl, ein Treffen
mii ihm war nicht vorgesehen.

Was kannsl Du uns über den Heili-
gen Valer sägen, der trotz seines ho-
hen Alters seine Aufgaben so gut er-
fü t?
Das einzige. was ich vorschlagen wür-

de, ist, daß wir ale iür hn beien. Die

Gospa hai ölter gesagt, daß er sich durch
unser Gebel noch rnehr als der Vater al
er Menschen aut deser Erde fühlen
kann. Sie empliehlt unzählge [,{ale, daß
wir für lhren geleblen Sohn auf Erden be-
len sollen und daß wir in unseren cebe
ten nichi nachlassen solen.

Kannst Du uns, am Ende unseres
Gespräches, etwas über das Jahr
2000, das Jubeliahr, sagen und was
die Gospa besonders betont?
In diesem Jubejahr empliehlt die

Gospa all besondere Weise, daß w r die
heilige [,,lesse auf den ersten P]alz stel,
len, danach die Beichle. Wir solen be
sonders für die Jugendlichen und die Fa-
miien belen, d e sch heure neinersehr
schwleigen S lualion befinden.

Di-a Gospa wünschl sich, daß wr hr
hellen, damii ihr Pan verw ft cht werden
kann. Möge uns dle König n des Friedens
alle segnen, dafür betet für euch alle,
Vicka,

Danke, Vicka, füf dieses schöne Ge-
spräch!

(Das Gespräch lür die Gebetsaklion

tr

Zeugnis eines Pilgers
In Medjugoie suchb ich Gott gemeinsam mit Tausenden Suchenden aus
allen Ländern der Erde, e ebte die Umkehr von Hunderlen Pilgern, jungen
und alten und mein Denken wurde hell, einfach und schlicht.
]n Medjugorje beeindruckte mich tiefer GlauIE zahlloset Pilger und umgab
mich die Liebe vieler Menschen.

Gebet und heilige Messe eiüllten mich mit Frcude, ich habe sie lieben ge-
lernt und ich spüfte Gottes Nähe.

ln Medjugo4e whd es watm um nein Herz und es pulsiei emeuedes Le-

Mein Hotfen wird licht und leichl, tietet F ede ruht in meinem lnnercn und
es erwachl in mi herzlche Liebe zum ewigen Vate\ zu Jesus, zum leben-
digen Geist, zu Maria und zu den Menschen.



,,EnutDET
OEBETSENAPPET!"

DR. JOHANNES GAMPERL

ln ihrer Botschaft vom

25. September 2000 hat uns

die Gottesmutter in Mediugo4e
a uf g ef o rd e rt, G e b etsg ru PPe n

zu gründen. Wötllich hat sie

uns gesagt: ,,Erneuert das Ge-

bet in euren Familien und grÜn-

det Gebetsgruqqen. So wetdet

ihr Freude im Gebet und Ge'
meinschaft erfahrcn- All jene,

die beten und Mitgliedet von

Gebetsgruppen sind, sind in

ihren Herzen für den Willen

Gottes offen

und bezeugen treudig

die Liebe Gottes."



Die Gebetsgruppen wafen immer von
großer B€deutung, sind aber heule von
besonderer Wichtigkeil. Schon Jesus hat-
le einst, als ef von der 

"Veranlwortung 
Jür

d€n Bruder" sprach, seinen Zuhörern und
damit auch uns zugerulen: 

"Weiler sage
ich euch: Alles, was zwei von euch auf
Erden gemeinsam erbillen, werden sie
von meinem himmlischen Vater erhallen.
Denn wo zwei oder drei in meinem Na-
men Vefsammelt sind, da bin ich miüen
unter ihnen" (I/t 18, 19f.). Die Sorge um
den Glauben und um die Bekehrung der
Llilmenschen, der Einsatz lür das ewige
Heil und die Bettung der Seelen müssen
lür uns ein großes Anliegen sein. Denn
wir alle sind Glieder am mysiischen Leib
Christi und damil für den ganzen Leib, ja
lür alle Menschen unserer Zeit mitveranl-
worllich.,,Wenn darum ein Glied leidel,
leiden alle Glieder mil; wenn ein Glied ge-
ehrt wird, freuen sich alle anderen mil
ihm. lhr seid der Leib Ch sli, und jeder
einzelne ist ein Glied an ihm" (lKor 12,
26f.).

Die Familie ist die ersle und wichligste
Gebelsgruppe. Darum isl das Gebel in
den Familien ein ganz großes Anliegen
der Gotlesmuller. Das Gebel schwei8t ei-
ne Familie mehr zusammen als alles an-
dere. Das Gebet ötfnet die Familie für die
Liebe Gotles, und diese isl das Band, das
alle Familienmitgliedef zuliefst in cotl
veöindel. Wir wissen aber auch, dass
der Claube und damit das Gebet in vielen
Familien leider keine Bedeuiung mehr
hal. Otl Jindet sich nur ein Familienmit-
glied, däs belet und aus dem clauben le-
b€n will. Diese Person bfaucht daher, um
in einer solchen Umgebung bestehen zu
können, die Hilte von anderen Mitchri-
slen, die wiederum ihrerseiis Hilfe und
Slütze edahren dürfen.

Solche Umslände und Lobensverhäll
nisse rufen einJach nach Gebelsgruppen.
Darum sind die Gebetsgruppen heute von
einer ganz großen Bedeutung. Ein Bi-
schoi stellte einmal bei einer Konferenz

von P estern Jesl: In iiühercn Zeiten hat-
len die Gläubigen immer wieder besonde-
re Formen im Leben der Frömmigkeit, an
denen sie sich anhalien konnten. und er
eMähnt€ dabei als Beispiel die Helz Je-
su-Verehrung. Er lragle uns dann: Was
haben wir heute? [,]€ine Anlwod war da-
mals: Heuie haben wir die vielen Gebets-
gruppen. In der Tat sind durch die chads-
matische Erneuerung und durch andere
Erneuerungsbewegungsn viele cebets-
gruppen entstanden. lJnd besonders
nach den €rsten Erscheinungen der Got-
lesmulter in Medjugorje und der Bildung
von Gebelsgruppen von Jugendlichen an
diesem Orl wurden weltweit sehr viele
Gebetsgruppen gebildet.

lch persönlich unleßcheide dabei Ge-
betsgemeinschaften, Gebetskreise und
Gebetsgruppen. lm Jahre 1985 wurde bei
einer Pilgerfahrl nach Medjugoie unsere
Gebelsgemeinschatt ins Leben gerufen,
die derzeit, vor allem im ösilichen Öster
reich. aber darübef hinaus auch aut der
ganz€n Well, an die 2500 l\,4itglieder
zählt. Eine Gebelsgemeinschatt wird auf
ein bestimmles Ziel hin begründet. Bei
uns sind es zwei besonderc Gebelsinlen-
tionen: die geisllichen Berule und die An-
liegen der Gottesmutter, der Königin des
F edens, in Medjugoie (2.8. Gebet für
den Papsl, dae Bischöle, dje Priesteri ce-
bei lüf die Jugend, für die Familien; ce-
bel um Frieden, Versöhnung, Umkehr,
Glauben, Liebe, Heiligkeil, eben cebet in
jenen Anliegen, die uns die Gottesmutter
immer wieder ans Herz legtl). An jedem
erslen Donnerslag im l/onat tret en sich
mehrere hundert Menschen, um in €inem
dr€istündigen Gottesdiensl in der Kirche
Sachsenbrunns zu belen (Anbelung, Ro-
senkranz, healige l\,4esse und Heilungsge-
bel). Diese Zusammenkunft nenne ich ei-
nen Gebetskreis. Unsere Gebetsg€mein-
schäfl besleht sicherlich wiederum aus
sehrvielen Gebelsgruppen an den einzel-
nen Orten, unabhängig davon, ob die lvlil-
glieder der Gebelsgruppen der großen



Gebetsgerneinschafi angehören oder
nichl. Alle [,4itg]ieder der Gebetsgemern_
schatl beten füreinander und erhallen
mehrmals irn Jahr brielliche Anregungen
lür das Gebetslebenr zuglelch bekornmen
sie auch die Termine für die Gotlesdien_
ste in Sachsenbrunn. Viele schreiben mir,
dass sie sehr froh sind, einer Gebetsge-
meinschalt anzuqehören. Sie wissen sich
von dieser Gebelsgemeinschait gelragen,
lühlen sich nicht nlehr aLlelne, sondern
zutielst mlteinander verbunden. Jeden
Tag empfehle lch alle Mitglieder der Gol
lesmull€r und nehme sie ln das l\,'lernenlo
der tägLichen heiligen l,lesse h]neln
Von ganz großer Bedeulung aber snd
heule die Gebelsgruppen, die sch aus
zwei bs 15 Personen zusammensetzen.
Solte sich die Zahl wesentlich ver
größem, sollte man leilen. In den Gebels'
gruppen gehl es nichl nur urn das Belen
in einem beslimmten Anliegen, hier solL

gemeinsam regelmäßig gebelet werd€n.
Die Mitglieder einer solchen Gruppe sol_

len sich möglchst einmal in der Woche
oder vierzehnlägg, wenigslens aber eln-
mal m lvlonattrelien. Hier kann iedes l\,4i1-

glied wieder [1u1, Krafi, Freude zum Le-
ben aus dem Gauben, neue Lebe zu
Gott und zu den lvliimenschen und Anre_
gung zum persÖnLichen Gebel tanken.
Fr€ilich so I hier schon aui ein qanz wlcri-
liges Prinzip verwiesen werden: Jeder
mlss sch in die Gebetsgruppe voll eln_

brinqen. Wenn in der Gebetsgruppe Leu-
te sind, die nur genießen, nur empJangen
wolen, wird die Tankslelle bald leer sein
l,,lanche fahren von einem Kurs zum an_

deren und wollen immer wieder nur be
kommen. Aber ohne eigene Bekehrung,
ohne Leben aus dleser Bekehrung helen
zehn und mehr Kurse nichts. Die Gruppe
kann und wird n cht wachsen. Jeder, der
mit anderen betet, muss auch elwas mit-
brinqen. Aus selnem persönlichen Gebel
und Opfer, aus selnem Leben aus dem
Glauben, aus seinen Edahrungen können
wiederum andere lernen und ihre Seele

bereichern. ,,Einer trage des anderen
Lasti so werdet ihr das Gesetz Christi er_

tüllen" (Gal 6, 2), schreibl uns der heilige
Paulus. Wer gibl, wlrd reich Jesls hal
sch uns ganz gegeben. Jeder soll in die
Gebetszusammenkunft alles mitbringen,
was er in der vergangenen Woche erlebt
hal. Dle L4ilglieder sollen einander star_

ken, sättigen, aber nicht ausLaugen. Je_

sus wrd alle mit recher Gnade erlüllen,
wenn sie n der Hallung der Hingabe, ja
der Ganzhingabe in die Gruppe komrnen

Die Gebetsgruppenleiter es sollten
slch möglichsl alle [,4 tgl]eder abwech
selnd dafÜr zur Vedügung stellen _ mus_

sen sich besonders gul auf dle Gebetszu_
sammenkunft vorberelen. Dies kann
durch Gebet, besonders das Rosenkranz_
gebet, geschehen, weiters durch Opter
(]nd Fasten, lreilich alles mit [,4aß und
ZieL. Die Zusammenkunft wird wahr
schelnlich dann an enem Abend oder
Nachrniltag stallfinden. Es ist gul, mit ei_

nem Lied zu beg nnen. Es kann ein Lied
sein, in dern wir besonders um den Heilr_
qen Geisl bitten und singen. Denn wer
;ingt, betel behanntlich doppel Alle mö_

gen um dre Vergebung ihref Sünden bit-
ien. damil das Herz rein isl, wenn sLe be-
len, danken, loben, preisen und biitenl
Während der Gebetszusammenkunlt r.ö_
qen alle, auch der Leiler, Hörende selnl
iliemand soll einem Stress erlieqen, auch
nicht der Leiterl Der aufbau sollte sich an
den Worlgotlesd ensl der heiligen lv'lesse

halten: Einleitung mii Lied (zum He ligen
Geist), dann Bitten !m vergebung
(Bußakt). Dle Gruppe möge die Gotles-
multer in ihre [,4]lte bitienl Es lolql die Le_

sung (aus dem Allen oder Neuen Testa_
nrent). An die Lesung kann ein PsaLm

anschlleßen, der übergeht in den Dank, in

d€n Lobpreis, in die Bitlen. wichlig isl,
dass alle lvitg ieder auf €inander horen
und einander hell€n. Jeder möge sich
das Anliegen des gerade Betenden z! el-
gen machen und mil eigenen worlen den
Hern anllehen. Es soll nie so seln, dass



sch der Betende nicht ernst genommen
fühlt. Einer belet z. B. Uef getroffen in ei
ner. schweren Lerd um Hilfe. Der andere
dankl, ohne auf den vorher Betenden z!
achlen, dass er efdlich die so lang erwar-
tel€ gute Nachrcht erhalen hat. Der
Lelzie hat nicht aul den vor ihm Betenden
gehörl. Gerneinsam belen heißt, gemein'
sam d e Anliegen, das Lob und den Dank
vor Golt bingen. lm Gebet des andeien
kann mir Gott la auch eln prophelisches
Wori sagen lassen, das ganz persönlich
mich belriftt. Wenn ich nichi höre, merke
ich nichls und werde darum innerlich
auch nicht gestärki. Die Einheit des Be
tens isl in einer Gebelsgruppe von beson,
derer Bedeutung. Es darf dabei keine
Außenseiter geben. Ales wird dem Vater
gerneinsam im Namen Chrisli darge-
brachl. Nicht jedes Mitglied wird sich
gleich am Anfang elnbringen können. Es
gibt L4enschen, die seelsch so veMund€l
sind, dass sie gar nichl laut belen kön-
nen. Darum ist es wichtig, diesen die
Angst zu nehmen. Für den Anfang genügt
es, wenn sie Hörende sind und n ihrem
Hefzen mii den Eetenden verbunden
sind. Dann kann Gott auch si€ berühren.
Oft ist eine rnnere Heilung nölig, um laut
beten zu können. Viele Gruppen beten
geme den Rosenkranz. Er kann in das
Gebet elngebaul werden oder kann auch
den Abschluss biden. Für die Dauer des
gemeinsamen Gebeles gibt es keine lixe
Rege. Es wird von den Umständen ab,
hängen. lm Normalfal sollte sie zwei
Siunden nicht überschreiten. lmmer wie'
der sollle das Gebet um den Heiigen
Gest und seine Gaben, Früchte und Cha-
fismen erngeschallet werden. Die Gottes-
muller sagle schon am 17. 4. 1986: ,,lch
lade euch ein, lebe K nder, belet um dle
Gaben des Heiligen Geisles, die ihr jeizt
sehr nö1ig habl, damit ihr meine Anwe-
senheil und all das, was ich euch hier ge-
be, bezeugen könnt." Und gleich weiter
legt sie uns nahe, stets mit ihr zu belen
und uns ihr zu übe assen, wenn sie sagt:

,Liebe Kinder, überässl euch mir, damil
ich euch in allem führen kann. Lasst euch
nicht von den materielen Dngen so in

Die Gebetsgruppe sollle mmer mit ei,
nem (ihrem) Priester beziehungsweise
mil dem Pfarrer Fühlung aufnehmen. Sie
möge ihn einladen und lhn bitlen, wen g-
stens fa weise zu kommen. N e darf sie
sich in eine gegensälzliche Position zum
Pfarrer hineinmanöv eren lassen.
Die Gebetsgruppe muss siets im Zenlrum
der Kirche slehen und bleiben. Dazu
gehörl der Empfang der Sakamenle
(Beichle Mitteier der heiligen t\,4esse), die
Anbetung des Allerheiligslen, das Lesen
und Betrachlen def Heiligen Schrifl, die
Verehrung der He ligen. l\lanchmal könn-
te auch ein Stück aus den päpsllichen
Rundschrelben gelesen werden. Der je-
weilige Leiter der Gebetsgruppe möge
darauf achten, dass nichi diskutiert, son-
dern gebel€l wird. Jeder dad und soll
aber doch Zeugnis geben, wie er das
oder jen-as Won Jesu in seinem Leben
verwirklicht-

Nochmals möchle ich betonen, dass
de geistlichen Forlschitie einer Gebets-
gruppe um so fruchlbarer Werden kön-
nen, je mehr [/,laria, die l\,,|utter der Kirche,
inmilten der Gebetsgruppe zu Hause sein
kann. Sie wird die Gruppe vor lrrtümern
und Veräußerlichung bewahren. Kardinal
Ratzinger sagte, er habe als jungerTheo-
loge Vorbehalle gegen zwei Aussagen in
der Verehrung der Gotlesmultef gehabt:

'De Mada numquam satis"(=über Maria
kann man nie zu viel sagen) und,,[raria
ist die UbeMinderin aller lrrlüme/'. Jetzt
meint er, dass diese Sälze nichl lrcmme
ubertreibungen wären, sondem Wahrhei
ien sind, die mehr denn je Gültigkeit ha-
ben, Die Treue zur Goilesmulter und ihre
Verehrung wird sich mil der Treue zum
Heiligen Valer und seinen Aussagen vef-
binden.

Die Fruchl der Gebelsgruppen wird ei-
nerseits das Wachsen in der Liebe zu



Gott und zu einander, aber auch ein
neuer Apostolatsgeisl sein. Die N,4it-

glieder der Gebelsgruppen werden
irnmer mehr erkennen, wie wichug
ihrc Gebete und Opfer fÜr die Be-
kehrung der lvlenschen sind. Das
Gebet darl nie nur um die eigenen
Anllegen kreisen, es wird immer
mehr ein Gebet zur Bekehrung der
Menschen werden. Die Gollesmutter
betonl immer wiedef, dass ihre Plä-
ne nicht ohne unsere lvithilfe ver
wilkllchi werden können. So sagle
sie am 25. April 1987: ,,{ch wünsche,
dass sich durch jeden von euch der
Plan Gottes erlülll und dass alLes

wachse, was euch Goll ins Herz ge_
geben hat." Dies gil sicher ganz be-
sonders lür alle Gebetsgruppenl

Die Weihe an die Gottesmuller ist
für jeden Chrlsten ein besonderes
llittel, um heilig zu werden und lür
die Bekehrung der lvlenschen arbei
len zu können. Auch die Gebels_
gruppe soLlte sich als ganze d,or

Gottesmutter weihen. So lud uns die
Gottesmutter am 25. Oktober 1988
ein: ,, Und dann lade ich euch auch
zur Weihe an mein Unbetlecktes
Herz ein. lch wünsche, dass hf euch
einzeln weihl, sowie als Familie !nd
als Plarre, so dass alles durch mei
ne Hände Gotl gehören möge.'
Unzählige Gebetsgruppen aul der
ganzen Welt sind durch lvediugorje,
besser durch die Bolschalten der
Gotiesmuller, entstanden.

Wenn Sie nicht ohnedies einer
Gebetsgruppe angehören, Prülen
Sie, ob Sie nicht eine neue Gebets-
gruppe gründen könnl€n. Dann
gehören Sie auch zu jenen, von de_

nen die Gospa gesagl hali ,,A jene,
die beten und lvitg eder von Ge_

betsgr!ppen sind, sind in ihren He.
zen für den Willen Golles olfen und
bezeugen Jreudig dle Liebe Gotles.'
(25. 9. 2000).

tr

16



Bei der Gebetsaktion Mediugorie erscheint Ende
November 2000 das Buch ,,19 Jahre Erscheinungen"

NEU

Das vorliegende Jahrbuch enlhält neben der Schil-
derung der chronologisch wichtigen Ereignisse des
vergangenen Jahres - vom 18, Jahreslag, dem 25,
Juni 1999 bis zum 19. Jahfesiag, dem 25. Juni2000
- besondeß viele Zeugnisse, Berichle über Heilun,
gen. Akluelles von den Sehern sowie Slellungnah-
men der Kirche, Eruähnt weden auch zahlreiche
Früchte, die dieser Gnadenod hervorgebrachl hai.

Selbstkoslenpreis: ös 80,-, DM 12,-, sfr 9,5

Schenken Sie sich selbsl oder lh€n Bekann-
l€n daq Nachschlagwerk zu den Botschaflen
von lvedjugoiel Dieses über 500 Seilen star-
ke Buch wird lhnen ein unentbehrlicher Bal-
geber auf dem Weg mit l\,laria werden. Ler-
nän Sie die Botschaften unler verschiedenen
Gesichlspunkten kennen und liebenl Sie
werden Über die Weisheit der Worte der
Ivutlergottes jedesmal auls neue staunenl
539 Seilen, Kunslledor, gebunden

Selbstkostenpreis:
öS 280,-, DM 40,-, sfr 32,-
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mit Päter Dr. lvan Sesar, dem neuen Pfarr€r der Pfarre Mediugor;e am 11. September 2000

MEDJUCORJE

Pater lvan, bilte stellen Sie sich kurz
unseren Lesern vor.
lch heiße Pater lvan Sesar, bin in Ko,

cerin, in der wesllichen He?egowina ge-
boren. Nach der Volksschule besuchte
ich das Franziskan sche Gymnasium in
Visoko, wo ich zwei Jahre verbrachle. lm
Gymnasium n Dubrovnik habe ich matu
rrerl und war anschlleßend in lvlakarska,
wo ich Theoog e siudierl habe. l\,{ein Stu
d um habe ich in Bologna iortgeselzt und
beendel. Von 1994 bis 1996 war ich Er
zeher in Humac. Die Provinzleitung hat
mich zum Kirchenrechtssludium an die
päpslliche Universiläi'Anionianum" nach
Rom geschickl, wo ich 1998 mil dem Mla
gisterium abgeschlossen habe und heuer,
am 15. Juni, habe ich das Doktoral aus
Kirchenfecht erhalien. Danach wurde Ch
zum Piarrer von [,,ledjugorje bestelt. En-
de August kam ich hierher, um diese
Pfaire vom früheren Pfarrer, Pater lvan
Landeka, zu übernehmen.

Was können Sie uns zu lhren Kon-
takten zu Mediugorie erzählen?
Als Sludenl bin ich aus Rom in meiner

Frezeil nach lvledjugorje gekommen, um
bei der Pastoralarbeit, besonders bei der
Beichte und bem Predigen an den
großen Feienagen zu Weihnachlen und
zu Ostern, zu helfen.

Das waren meine ersten und direklen
Begegnung€n mii [,4edjugorie als Prie-
ster. Es isl ein grcßer Unlerschied, ob
man hier in l\,{edjugorje lebt und arbeltel
oder ob rnan es nur von außen beobach-
lel. Das habe ich in den vief Jahren, in
denen ch in Rom siudiert habe, beson-
ders verstanden, Wenn ich mich in [,,led-

20

jugorje auigehallen habe, habe ich d esen
Orl als Orl des Gebeles erebl, ais Ort,
wo der l\,4ensch hinkommt, um Goli z! su-
chen als Ort der Begegnung Goäes mii

Dieses Bild von l\,4edjugorje, das ich er-
iebl habe, as ch als Sludenl aus Rom
gekommen bin, kann ich heute als Piarrer
jeden Tag mehr |]nd mehr bezeugen, aus
a I dem, was ich in direktem Konlakl m I

[,,ledjugorje, das wiederhole ich, isl ein
Ort des Gebetes, wo der N,,lensch seinen
Frieden linden und Gott persönlich be-
gegnen kann. lch glaube, daß das das
größl€ Geschenk isi, daß Goit durch Ma,
ria in l/edjugorje gegeben hat, aber nicht
nur in Medjugorle, sondern durch [,4edju'
gorje in der ganzen Weli. Das ist ein Ort,
wo de l,lenschen aus der ganzen Welt
herkommen, die nur e n Ziel haben, und
das ist, sich Gott zu nähern, den Sinn ih-
res Lebens zu linden.

Denn den wahren Sinn des Lebens
kann der Mensch ohne Goil nicht errei
chen und nicht linden.

Das ist aso Medjugorje und darauf
gründel sich die spirilualität von [4edj!-
gorje. Nach lvedjugoie kommen die
Ivenschen, um sich be m Sakramenl der
Beichte mit Gotl zu versöhnen. Denn nur
jemand, der gebelchlet hal und mil Gotl
in Frieden isl, kann Gott erleben. Deswe-
gen möchle ich als Pfafier auch all das
weiter auircchi erhalten, was bsher Prio-
riiät in lledjugorie gehabl hat, d.h. daßje-
der, der hier beichten und sich mit Gott
versöhnen möchte, die Möglichkeit dazu
haben soll, um durch das Gebet und die
persönliche Begegnung mit Gott den Sinn
seines Lebens zu enldecken.

ist ein Ort des Cebetes, wo der Mensch



lersönl ich Cott begegnet
Die Arbeii in einer Pfarre wie Mediu-
gorje ist sehr vielfältig und auch an-
strengend: Die Sorge um die Pilger,
um das Heiligtum, um die Pfaran-
gehörigen. Es ist ietzt ein sehr jun-
ges Team hier. Glauben Sie, daß Sie
die Pastoralarbeit gut bewältigen

Nach dem Doktoratsstudlum in Rom
bin ich zur Aushille n die Schwez gegan-
gen. Nach dem Kirchenrechtsstudium
habe ich - ehrlich gesagl dlesen Diensi
als Plarrer von Medjugorje nicht erwarlet.
Doch die Provlnzleitung hat mr dieses
Ami anverlraut und der Bischof hal es be-
stätigl. So haben sich die Dinge geiügl
und n lvledjugoie sl heute e n s€hr jun-
ges Team, wie es bisher seit Beginn der
Erscheinungen noch n e der Fall war. lch
bin 33 Jahre all, Paler Branko RadoS isl
glelch all wie lch. Wir besuchlen zusam-
men das Franziskanische Senr nar in Vi-
soko, Paier Ljubo Kurtovia isl zwei Jahre
jünger als w r.

Viele l,4enschen sind, ich möchte nicht
sagen, skeplisch, sondern elwas angst-
lich, wei sie glauben, daß wir aufgrund
unseres Alters zu wenig Erlahrung ha_

ben. lch persönlich gLaube hingegen, daß
das ein Vorteil fur Nledjugote isl. Nchl
weil gerade ich n diesem Ater bin oder
weil ich hier bin, sondern wel l\,4edlugorje
wegen der Aniorderungen, wegen der Ar
beil, wegen al der Dinge, die zusäizlich
zur Arbelt in def Pfa(e noch anlallen, iun-
ge, aklive l,4enschen braucht,

Was halten Sie als Kirchenrechtler
von der ldee, die Arbeit in der Plarre
[,lediugorie aulzuteilen?

Das rst eine ldee, Übef dle sclron seit
Jahren gesprochen wrd, und wr sehen
alle, daß sle nichi von der Hand zu wei-
sen st. Medlugorje st weder ern bischölli-
ches, noch ein naiionaes Heilgl!m, son'
dern ein nternationaes. Nledjugorje hal
zwei sehr große Arbetsgebieie, von de
nen jedes für sich viel Arbell und Opfer
erforden. Das eine isl d e große Zahl von
Pilgern und Menschen, die jeden Tag
hierherkommen, andererseits müssen wir
ln Betrachl ziehen, daß Medjugorje eine
Pfarre lst, in der schon über 1000 Fam li-
en eben. lch möchle as Kirchenrechiler
absout die kirchlichen vorschrillen ach
len und weiß, dao man all das rcchtlich
,de facto" besläligen könnte. Es ist über-
haupr nicht in Frage zu slellen, ob [,ledju-
gorje ein Heliglum isl oder ncht, des
w rd jeden Tag auls neue bestäligl.

Rechllich isl l\,,ledilgorje leider noch m'
mer nichl als Heiliglum anerkanni und es
fälll nichl ln die Kompetenz des Plarrers,

lch glaube, daß bem Kapitel im Früh-
I ng e ner der Hauplpunkle auch die Fra-
ge ,,lvledjugorje" sein wird. Wenn das
nicht der Fall st, dann erwarle ch wenig-
stens eine innere Beorganisaiion, €ine
Autteilung der Pastoralarbeit. Das würde
heißen, daß ein Te lder Priester sch aus-
drücklich mil der Pfaffe und den Piarran-
gehörigen belaBt, während der andere
Teil der Priesier den Pilgern zur Verfü'
gung sleht, die n deses Heillgtum kom'

Danke, Paler lvan, für dieses Ge-
sprächl

(Das Gespräch tür die Gebelsaktio. wen
iühne vd) tr
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mil Pater lvän Landeka am 9. Seplemb€r 2000 in Mediu8orje

MEDJUCORJE
eine einzigartige Erfahrung

Pater lvan, Sie haben in diesenTagen
diePfarreMediugorjeoffiziell überge-
ben und die Pf6rreHumac, unweiivon
Mediugorie, übernommen.
lch bin nach 12 Jahren ln de Pfarre

z!rückgekehrl, aus der ich damas nach
l\,,ledlLrgorje gekommen bin. lm Einklang
ml den kirchlichen Vorschiflen habe ch
rneine Pllichten in der Pfarre lvledjugorje
übergeben und die Pi ichle-n in der Pfarre
Humac übemommen. D€ Ubemahmege
schah in Anwesenheit des Bischofs der
Diözese l\,,losiar, Dr. Ratko Periö. Allesver-
lief in einerangenehmen Atmosphäre.

Was können Sie uns über den neuen
Plarrer sagen, der jetzt den Dienst in
der Pfarre Medjugorie übernommen
hat?
Dr. lvan Sesar isi ein junger, dynami'

scher Paier und lch glaube, daß er durch
seine Jugend, durch sein Wissen, durch
seine Spiritualilät all das lun wild, was
Medjugorje im Augenblck braucht, sodaß
man meinen Abgang kaum spüren w rd,

Wie haben Sie l\Iedlugor,e, den Ort,
an dem die Gospä täglich erscheint,
als Plarrer erlebl, der lür alles , was
hier zu tun war, veranlwortlich gewe-
sen ist?
lch habe l,ledjusode von Anfans an als

eine Aulgabe aufgefaßt, dle ich nur in ei-
ner guten und ernsten Zusammenabeil
mit den anderen Priestem im Haus, mll
den Pfarrangehörigen und mit den Pilgern
erfüllen kann und m I jenen, die sich um
die Pilger kümmern, wie auch mit d€n
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Preslern, de kommen und d€ Plger
gruppen begleiten und jenen Priestern,
die aus der näheren und weiteren Umg€-
bung hierherkommen, um zu helfen.
Wenn ich jelzt auf die zwöl Jahre zurück
schale, die ich n l\,4edjugorje verbracht
habe und beurtelen soll, was ich getan
oder nicht gelan habe, kann ich nuf sa-
gen, daß manche Dinge, die mir zelwei-
se sehr schwierg vorgekommen sind,
aus meiner jetzigen Perspektve einfach

Schonviele [4enschen haben wir über
ihre Erlahrungen, die sie in MediugoF
jegemacht haben, gelragt. So möchte
ich auch Sie frägen, welche p€rsönli-
chen Edahrungen Sie in l\Iediugorje
gemacht haben?
Die ersten Erscheinungen waTen zu der

Zeit, als ich noch Theologiesludenl in
Deutschland war. 1981 wurde ich zum
P riesler geweiht u nd danach kam ich in die
Piarre Humac, die nur \renige Kilomeler
von l\,,lediugorje entfernt isl. lch kann somit
sagen, daß all d e 19 Jahre meines Pie-
sterlebens gekennzechnel und geprägt
sind durch die Ereignisse von [,,ledjL]gorje.

Hier habe ich viele pastorae Erfahrun-
gen gewonnen. lch habe sehr viele Men-
schen kennengeernt, die ich nie getrofien
hälte, wenn ich njchl ln lvledjugorje qewe-

In [,4edjugorje habe ich die einzelnen Kir'
chen weltweil kennengeernt und überihre
Schwierigkeiten und Ertahrungen edah'
ren. Hier b n ich sehr vielen Menschen be'
gegnet, die ernsthail glauben und beten.
l\,ledjugoie isl eine einzigadige Erfahrung,



besonders wenn man längere Zeit hier sein
kann. Obwohl ich in diesen Tagen aus
lledjugoie gegangen bin, möchte ich auf
keinen Fall das Band zu l,ledjugode ab"
reißen lassen, sondern lch möchte weiteF
hin hier mitarbeiten, besonders mil den
Priestern, die sich jelzt um die Piarre und
um das Heiliglum kümmen. lch möchle
gern auch, soweit es meine zeil erlaubt,
belm Beichten und Predigen helien.

Können Sie uns sagen, was Meclju-
gorje heute für die welt bedeulet?
Was mich von Anfang an in [,{edjugorie

angezogen hal, wareine ehrliche, einfache
und fromme Spiritualitä|. Sie drängt sich
nicht auf. Hier isl eine Frömmigkeil und
eine Ad des Gebetes zug,agen, die allen
Menschen zugänglich ist. was wir hier se'
hen, sind zwar natürlich nicht die einzigen
Fomen der ch stlichen, kalholschen Spi-
ritualität, aber es slnd Formen, d e sicher
lich eineZeit lang in dieser beslimmten Ari
alle einen können, die sich hier als Pilger
veßammeln. Und das istdas, wasJür l\,4ed-
jugorje charakterisiisch ist: Die Einf achheil
des Konlakles zwischen den Priestern und
den Pilgem, den Prieslern u nd d€n Sehern,
den Pilgern und den Sehern.

Sie haben die Sehererwähnl. Zwölf
Jahre lang haben Sie mit ihnen in der
Pfa(e verbracht, ihr Leben beobach-
ten können. Wie waren lhre Koniakte
als Plarrer mit den Sehern undwieha-
ben Sie miteinander gearbeilet?

Diese außerordentliche Erfahrung, die
die Seher bis zum heuligen Tag erleben,
isl nchl alltägllch. Wenn wir davon aus-
gehen, daß des ein besonderes Phäno-
men lst, dann nähern wr uns diesen
Ivenschen mit besi mmten persönlichen
Vorslellungen und Wünschen.

lhrc Edahrung der Erscheinung kenn-
zeichnet auch ihr Leben. Sie hai ihre Ju-
gend geprägl und kennzeichnel nun die
Jahre, in denen sie Familien gegründet
haben und Eltern geworden sind.

Eine Sache erscheinl mir bei all dern
besonders wichlig und das isl, daß Gon
in kein€m Seiner Auflräge die menschli
chen Elemente ausschließen möchte,

Es ist interessant, daß wir die Seher nie
beeinilussen konnten. Weder wir Priester,
die wir hier arbeilen, noch di€ Pilger, dle
hierherkommen oder jene lvlenschen, die
diese Phänomene von der wissenschailli
chen Sete oder von der Seite des Glau-
bens überprulen.

Das isi eine Tatsache, dle uns vielleichl
wundern kann, aber man muß zugeben,
daß sie o ginelle Persönlichkeiten sind,
sowohl menschlich als auch vom Gläuben
hergesehen, d.h. daß sie sich auf keinerlei
Weiseführen lie0en, daß ni6mand übersie
beslirnmen konnle. Das war und ist bls
heule sicherein wichliges Element in ihr-am
Leben, beiihrer Efahrung und beialldem,
wassie heule e eben.

Was möchten Sieallen Menschen sa-
gen, die als Pilger hierhergekommen
sind unclweiterhin l\lediugorie, das Hei-
ligtum der Königin des Friedens, besu-

lch werde mich aufrichtg Jrcuen, wenn
ich den einen oder andercn Pilger treffe,
der früher nach l\,ledjugorje gekommen
isl. Diese Begegnung \4ird sicher anders
sein als sie bisher war.

De Grundbolschallen von lredlugorie
und das, was am wichtigsten ist, bleibt
glechl Und das bedeutel, daß man als
Pilger nach lvledjugorje kommt und die
Haltung eines Pilgers sucht-

Die verantwori ichen Personen, die hier
von Zeil zu Zeit wechseln, brauchen nie
eine enischeidende Rolle spielen, son-
dern man muB begrefen, daß [ledjlgorje
ein grcßer Walliahrlsorl geworden ist und
man muß begrcilen, daß die Wa ltahrt ei-
nen ausschließlich gläublgen und religiö-
sen lnhall hat.

Danke, P. lvan, für dieses Gespräch!
(Das Gespräch iürdie Geb€lsaklion-W en lühF
Ievo, tr







mil Pater Miio Dtolan am 21. Oktober 2000 in saraiewo

Pater MUo D2olan wurde 1949 in
Bosnien-Herzegowina in der Gemein-
de Rama-Prozor geboren. Nach cler
g-klassigen Grundschule besuchte el
das tranziskanische Seminar in Viso-
ko, wo er 1968 matuierte und gleich
danach ins Noviziat eintnt. Das Theologiestudium begann er 1971 an det fan-
ziskanischlheolollisöhen Fakultät in Saniewo. 1980 diplomierte er in zagrcb
zum Thema: ,,Die chri,üche Hollnung und die politische Utopie".

An det philosophi^chen Fakukät in Sarcjewo diplomiefte er zusätzlich in
Deutsch und Literatur.

1976 wurde Patet Müo zum Priester geweiht. Et verbtachte nehre-
re Jahrc in vercchiedenen Pfanen, eines davon in New

York, und wat seit 1991 als Pfaffer und Gualdian im
F ra nziskanerkl oste r Rama- Söit täti g.

Im Juli dieses Jahres wude Patet Mijo Dzolan zum
Prcvinzial det f rcnziskanischen Provinz Bosna-Stebre-
na gewählt.

Was bedeulet lhnen im Hinbllck auf
den geleblen Glauben und die geleb-
te Liebe dle lranziskanische Provinz
Bosna-Srebrena und was können Sie
uns über den zusland der Kirche in
Bosnien-Herzegowina sagen?

Uns€re Provinz und die gesamle Kir-
che in Bosnien-Herzegowina slnd ein
Zeichen der großen Liebe Gottes.
Nach allem, was hier geschehen ist,
ist diese Aussage Jür Sie vielleichl
verwunderlich. Es sind nichl einmal
noch alle Greuel des Krieges do-
kumenliert.,,,

Dieser Krieg hat allen viele
Verletzungen zugeiügl, von donen

w I eßt gesunden müssen.
Der kalle Kieg um die poiitische

und ökonomische Ubermacht in
Bosnien-Herzegowina währt noch
immer. Die kalholisch-kroatische
Seite isl die kleinsle ökonomische
und polilische Kratt in Bosnien-Her-
zegowlna. unsere Kirche hat von

Das Evangel
ist der Ruf



zur Freaheit und Hin
den 800.000 Seelen vor dem Krleg zah-
lenmäßig fast nur mehr.die Hälfte.

Aber in all diesem Nebel sind mit den
Augen des Glaubens die Zeichen der
Hollnung erkennbai

Unsere Brüder leben in dem Bewußl
sein, daß mehr als 700 Jahre Anwesen,
heii der Fratres in diesem Land eine Krail
bedeutel, die nichl geschmälert werden
kann. Die verwundete Kirch€ predigl und
lebl die Liebe. Es wird ehdich gespro-
chen, überlegt und für den Ffieden und
die Versöhnung gebetel. Nichl selten sind
ökumenische Begegnungen und Begeg-
nungen des Dalogs m t Andersgläubigen.
Es werden ,,Tage von Assisi" organisiert,
das gemeinsarne cebel aller claubens-
acmungen,

Die gegenseilige Solldaritäl der L,4en-
schen, die sich in einer ähnlichen materi-
ellen Noi belinden, isl besonders rührend.

Die Provinz Bosna-Srebrena velwirk icht
bedeutende karilative Projeklei Volks-
küchen, Hllfe üb€r den kafitaliven Verein
Sl. Antonius Bro1, Ambulanzen,...

Nach einer menschlichen Berechnung,
die ene Vermindening unserer Brüder
festslellte, geschah die Umkehr: Unser
Seminar hal 73 Bddef, die theotogisch€
Fakultät 60 Sludenlen, das Novizat 9 No-
vizen. Unsere Brüder arbeiten in 11 Län-

Was wr nun nach diesem schrcckli-
chen Krieg erlebten, efleben wir elnfach
als Zeichen der Nähe Gofles.

Es wifd vele Jahre brauchen, bis alles
wiederhergeslelll ist, daß das Leben lunk-
tionierl, daß das Led in unsere Dörfer
und Städte zurückkehrl. Aber das, was
wir jetzt leben, isl ein unwiederholbarer

Augenblick tür den persönlichen Forl-
schriti und iür den Forlschritl des Volkes
zum Guten, zur Solidarität in materieller
und geisilicher Hinsichl.

Heule ist der Herr in velen Geschwi-
slern in Bosnien-Herzegowina nackt und
barfuß, er ist hungrg und irn ceiängnis,
verwrri und traurg, verlassen lnd vea
wundet durch die Källe und den Haß.
Und jeder kann lhrn an nur €inem Tag
1000 l\,4a begegnen und unwide(uflich n
das Reich eingehen. Sie können sich vor
slellen, was es heißI, Pater in unserem

Sie haben heuer zum Festtag der
KreuzeAöhung auf dem Kri:evac die
heilige Messe gefeiert. Was bedeutet
es für Sie, nach Medjugorie zu kom-
men und hier lür die Pilger zu predi-
gen?

Wenn der L4ensch nach Medlugorje
kommt, fskied er, daß er aul der Suche
nach der Authentizitäl mehr entdeckt, als
sein Horizonl erfassen kann. Dann wird er
Pilgerim wahren Sinn. Dann isl es wenvoll,
seine Erfahrung über die Begegnung mit
dem, der größer ist as er se bsl und die
Enge dereigenen Seele zu beze!gen.

In der Atmosphäre des Angenomrnen-
seins, in der Nähe lvlariens bekommen
die L/enschen eine ermutigende Antwori
alf d e Frage: Was gesch ehl elgentlich,
wenn jemand Chfist wifd.

Wenn jenand in Christus ist, dann ist
et eine neue Schöpfunq (2Kor5,17).

Das Ereben der Nähe von Tausenden
Menschen auf dern Kriievac aus den ver
schledenslen Erdleien spricht vom Ent
slehen enes neu€n Volkes Gottes, das
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im Glauben ewas hat, wo
es hingeht, das aber auch
mit Grundfragen kommt, die
die heutige Zivilisalion mil
ihren Anlwoden sehf kom-
plizied machl.

Es gibt kein sinnvolles
Reden über den Menschen
ohne das Kreuz. Der heuli
ge l\,lensch sucht einen wür
digen Ort für die Begegnung
mit dem Himmel. Es gibl
keinen r€ineren Ort füf den
Beg nn des vertrauens als
das Kreuz, auch wenn wtr
diesen Ort als Verschwin-
den jeder Logik, jeder Hoff'
nung, als endgültige Be-
gründung des Absurden
emptinden.

Heute zeigt uns die Tie-
ienpsychologie die Grund-
ängste, die unser Verhalten
bestimmen, Diese Grund-
ängste erreichi nur die Lie_
be des Erlösers.

Sie begegnen Medjugor-
ie slcher nicht zum er-
sten Mal. Können Sie
uns etwas über lhre Er-
lahrungen mit dem Hei-
ligtum der Gospä in
Mediugorie sagen?

Medjugorje ist sichef ein Od grcßer Er-
wartungen, eines besonderen Bebens,
ein Od zahlreicher Bekehrungen, für viele
ein On der eßien Sch ne mil dem Evan'
gslrum.

Ein Ort, wo der Erwachsene sich nichi
iürchtel, eln Kind zu sein.

Und warum nichl die Tatsache beto-
nen, daß lvledjugorje ein On isl, wo die
Fralres schon jahrelang unermüdlich ar-
beiten und selbst gelrotlen von verschie_
denen Ereignissen geduldig als Zeugen
und Vermittler der Güle aushallen.
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Die GosDa erscheint schon mehr als
19 Jahre in Medjugorie und bietet
der welt ein neues Programm an. lhr
Programm lautet vor allem, daß der
Mensch zu Gott zurückkehren soll
und dazu gibt sie uns einfache Bol-
schatten. Wie sehr und auf welche
Weise können üns diese Botschaf-
ten aut dem Weg der Umkehr hel-
fen?
Die Bolschatten Über die Umkehr sind

in Wirklichkeii Botschailen an den heuli



gen l\,4enschen, daß er de Grundfesten
und den Weg erkennt, auf dem als einzi-
ger das Schreilen in eine neue W€ll mög-
lich isl. Das Evangelium st das slärksle
Wort aul diesem Weg. So slark wie nur
Gott sprechen kann. Aber dieser Weg Je-
su kann nicht im Bereich des Verslandes,
der Funktionalitäl und des Plagmalismus

Es ist im mensch ichen Versiand und n
der rnenschlchen Welsheit mmer To.heit
und Argernis. Die Log k der gegenwärli
gen Zivilsalion lst die Loglk der Emanz-
palion. So verslehen sich Wissenschall,
Technolo9ie und die gesellschalllichen
Bewegungen.

Der heutge fMefsch hal noch nicht be-
grilten, daß es sch dabei m Bezug auf
das Evangelium um ein lV ßversländn s

Das Evangelium ist der Ful zur Fre-
heil. Diese äber liegt im Berech der Hin-
gabe.

Deswegen sieht die l\,4uttergoltes im
lvlitlelpunkl jedes Versuches zur Frehet
mil ihrem ,,Fiat" - es so I an rn r gesche

Das lst def wahre Punkl der Umkehr,
zu dem die Gospa rull. Erst dann erkennt
man das Evangelium als Golles Worle an
mich, an meine Fre hel, an rneine Seele.
Dann sl der Freden nichl nur das Ende
des Krieges, sondern ein neuer Zlsland
des Geistes, eine ereuchlete Toleranz,
hörl auf, eiwas zu se n, zu dem man nur
über den Versland kommt, sondern isl ei'
ne Auiforderung der Lebe, ene Arl des
Umgangs des ireien N,'lenschen mil den
Menschen und Dingen in der Welt Goties.

V elle chl scheinen manchen fi,4enschen
die Botschaflen der Gospa immer gleich

S e sind in Wirk chkeil zu neu für unse-
re alten Ohren und unser Herz, unhörbar
ohne den Raum der Stille, den wir aus
unserem Leben verdrängl haben.

Danke für das Interview!
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PREDIGTZU[,I FEST
DES HEILIGEN FRANZISKUS
AI\,,14. OKTOBER 2OOO IN ITiIEDJUGORJE

Von Pfarrer Fridolin Keilhauer,
Obermoschel, Oeutschland

Erneueru ng
gesch ieht von In nen

Einmal weinte der heilige Franziskus.

'Warum 
weinst du?",lragte ihn ein Bruder

seiner Gemeinschafl. Franziskus gab zur
Antvvortr"Die gekreuzigte Liebe wird nichl
mehr geliebt." Wie hezzerreißend wüde
der Heilige heute weinen, angesichls der
großen Gleichgültigkeil und Lieblosigkeil
gegenüber der gekreuziglen Liebe. Chri-
stus, der die Liebe ist, ist zur ungeliebten
Liebe geworden. Chrislus, die aus Liebe
zu uns lvenschen geboren€ Liebe, dle
gelebte Liebe und die gekreuzigte Liebe
wird nichl mehr geliebt.

Aus diesem Grund schickt Jesus uns
seine N,lufler. Sie willuns diese Lieb€ zei-
gen. Hier in lvedjugorje wird dis ungelieb-
te Liebe wieder gefunden und geliebt.

l,laria sagt in einer Botschaft, sie habe
von vielen PJa(en diese Pfarre auser-
wähll. Vielleicht auch deshalb, weil hier
Söhn€ dss heiligen Franziskus wirken. In
der Hepegowina haben diese Franziska-
nersowohl unter der Türkenhefischatl als
auch im kommunistischen Regime ihren
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Glauben ireu bezeugt, bis hin zum l\,{any-
rium, wie das Beispiel der l\,|ärlyrer von
Siroki Brijeq zeigl.

Bei einem Gebetsvefien in meiner Hei
matgemeinde, im Apil dieses Jahres,
sprach Pater Jozo währcnd def euchari
stischen Anbelung die Worte: Jesus, ich
liebe dich!"

Eine Frau aus meiner Pia(e war davon
so slark beeindruckl, daß sie mir danach
sagle, sie habe noch nie einen Priestef
beien hören,,Jesus, ich liebe dich."

Liebe isl das verbrauchtesie und am
häuf igsten mißbrauchte Won.

An Franziskus können wlr lernen, was
Liebe wilklich ist. Diese Liebe ist nicht bil
lig, sie ist anspruchsvoll, sie verschenkt
sich, sie lst Hingabe und sie beinhallet

Diese Liebe hal Franziskus gelebl. Er
hat die gekeuzigle Liebe geliebt, die
wah€ Liebe, die Gottesliebe. Diese Liebe
wurde am Ende seines Lebens gekrönl



mit den Sligmala, den Wundrnalen des
Herrn. Indem Franziskus Jesus suchte,
ist er ihm ähnlich geworden.

Ein Bischol aus vietnam kam ins Ge'
längnis. Dort klagte er Gott an und zählle
aui, was er in dieser Zeil der Freiheit häl-
te alles tun können: Ex€rzitien halten, Pa-
storalbesuche machen, Pred glen halten,
Sakramente spenden. Da hörte er ln sei
nem Hezen die Slimme Jesu: 'Suche
nichl zuersl die Werke, sondern suche
michl"

Genau hierin unler iegen wir einer Fehl-
haltung. Beginne nichl mit dem Faslenl
Beginne nichl mit dem Rosenkanzl Zu-
erst suche Christusl

Weil Franziskus diesen weg gegangen
lst, christus gesuchl lnd gelunden hal,
war er feil für das Worl Jesu: 'Baue mei-
ne Kirche wieder aufl"

Nicht eine Kirche, sondern meine Kir-
che, sagte Jesus. Chrislus will nicht, daß
wir ihn gegen die Kirche ausspielen, die
Kirche isl seine Kirche.

Das zeigt sich besonders in l\,'ledjugor
je. Her wird Chrislus gefunden in einer
Plarrgemeinde, im BuBsakramenl, in der
Eucharistie, im Bruder und in der Schwe-
sler.

Wir stehen vor einem neuen Jahrläu-
send. Wenn wir dle Kirche eneuem wol-
len, dann müssen wir auf den heiligen
Franziskus schauen.

Was vor 800 Jahren möglich war, das
muß auch heuie rnöglich sein.

Erneuerung geschieht nicht von oben,
von unten, von links oder rechls, Erneue-
rung geschiehi von innen.

Daß du heule hier bisl in l\,{edjugorje, in
dieser Kirche, an diesem geheiligten Ort,
isl kein Zuiall.

In dieser Stunde spricht Jesus zu dir
die gleichen wofts, die er zu Franziskus

'Baue 
meine Kirche wieder aufl"

Amen. tr

Seil Jahren ha-

serer zeitschrilt
1l€0J.!ßi.Oii!l n

eller Hilfe dem

brot der bosni-
schen Franziskaner unter der ['lilarbeii
von Pater Stipo Kafajica in bemerkens'
wefter Weise gehollen.

Der Krieg isi zwar schon seit einigef
zeil zu Ende, aber die Not isl nach wie
vor sehr groß. Die Inlenlion der Gebets-
aktion war und ist es, beim Allernötigsten
zu hellen,

Und so haben wir uns noch einmaL enl-
schlossen, unsefe Aktion LICHT [,{ARl-
ENS in den Dlenst der Aklion Armenaus-
speisung - Anloniusbrol zu slellen.

Spenden sind erbeten an
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IVANKA IVANKOVI.
am 11. September20o0 in Mediugorje

lch bin Teugin,
dals es ern LeDen

lch möchte Sie zunächst einmal alle
herzlich begrüßen und lhnen danken,
daß Sie die Bolschaften annehmen.

Die Mullergolles hat sich vom ersten
Tag an her als 'Könbin des Friedens"
vorgeslelll, ihre erste Botschalt war dle

Frlede, Umkehr, Fasien und Buße sind
bis zum heutigen Tag die wichtigsten Bol-
schaft en von [,4edjugorje.

Die Gospa hal uns zu Beginn aufgeru-
len, sieben Valer Unser zu belen, späier
alle dreiTeile des Bosenkranzes.

nach dem Tod gibt
Viele machen den Fehler, daß sie den

Rosenkranz mechanisch beten; die [,lut'
tergottes wünscht sich, daß wir wenig'
stens ein Vater Unsef beten, ab€r das mil

Sle wünschl außerdem, daB wir bei
Brol und Wasser faslen, aber sie möchie
nicht, daß wir davon krank werden. Des-
halb sagl sie, daß wir an diesem Tag
auch aul eiwas, was uns besonders lieb
ist, verzichten können.

[,,leine l\,{utter isl zwei [,lonale vor Be-
ginn der Erscheinungen gestorben. Goll



hal m r die Gnade geschenkl, daß ich sie
in all den Jahren fünlmaL sehen durfle,
deshalb kann ich als lebende Zeugin hier
vor lhnen stehen und sagen: Es gibl ein
Leben nach dem Todl

Von 1981 bs 1985 halte ich jeden Tag
eine Erscheinung. Am 7. [,,lai 1985 habe
ch das z€hnte Gehelmnis bekommen, In
diesen Jahren hal die l,4utiergottes mrr
über die Zukunfl der L4enschheil, der Kir-
che und lhren Lebenslaui erzählt. wenn
der Zeilpunkt gekommen isl, darüber zu
sprechen, dann wird sie es mir sagen und
wir werden es veröllenllichen.

Am 7. N,4a 1985, dem Tag meiner letz-
ten lägllchen Erscheinung, verbrachte die
L,4ullergotles ein€ Stunde mit mir.

lch war sehr lrau g, weil ch rnich llag
te, warum können die anderen sie noch
täglich sehen r.rnd ich nichl mehf

Daraul hal sie mir geanlwortel, daß ch
a l€s velwirklicht hätie, was ihr Sohn von
mir verangt hat. und se hal mir verspro-
chen, daß ich iedes Jahr arn 25. Junieine
Erschelnung haben werde. Seitdem habe
lch diese jährliche Begegnung mil ihr.

Jeder von uns sechs Sehern isl von der
Gospa iür eine bestimnrle Aufgabe aus-

gewählt worden. L4eine Auigabe ist es,
lür de Famillen zu beten. Auch in der
Bolschall vom 25. Juni 2000 rufi sie uns
wieder von neuem auf,lürdle Familien zu
belen. Gemeinsam mii den Kindem sol-
len wir beien und das Sakramenl der Ehe

Wir müssen uns der Wichtgkeii der Fa
milie und des Gebetes in der Familie be-
wußt werden. Wenn es nur 5 N,4inuten am
Tag sind, in denen wir unsere Famile
versamrneln, in denen wir mit den Kn-
dern beten und hnen diese Liebe von
Gott einpllanzen, kann das schon v€l be
wegen. l\,4ir geht es auch nlchl anders als
hnen, auch in meiner Famiie gibl es
Höhen und Tiel€n, aber durch das Gebet
können wir alLes erreichen.

Die lvutlergoites betoni, daß wir das
nur mit dem Gebel schalfen werden und
daß uns gar nicht bewuBt st, was wlr mit
unserem Gebet und unserem Fasten al-
les erre chen können.

Viele fragen michi Lsl das alles, was die
Iüuitergoties wil, imrner nur Gebet,
Gebet, Gebel? Ja, wir sollen einiach
ganz anders beten, und zwar mil dem



"f.llEDIlllaal(ln.lE - BotscHAFrEN

DIE BOTSCHAFTEN
vom 25. des Monats

25. August 2000 -,,Liebe Kinder! Ich nöchte neine Frcude nit euch teilen.In nei-
nen Unbefleckten Hetzen JühLe ich, doß ni vieLe ndher gekamnen sind, und auf besonde-
rc Weise durch Gebet und Unkehr den Sieg neines Unbeleckten Hetzens in ihren Herzen
tragen. Ich nöchte euch donken und auch anspornen, nit Liebe und in der Kroft des Heili-
gen Geistes noch nehr für Gott und Sein Reich ,u atueiten. Ich bin nit euch und segne
euch nit neinen küttetLichen Segen. Danke, daßihr neinen Ruf gefalgt seid."

25. September 2000 - ,,tiebe Kinder! Heute ruJe ich euch auf, euch den Gebet zu ö[f.
nen. Das Gebet solL für euch zur Freude werden. Emeuen dos Gebet in euren fanilien und
g ndet Gebeßgruppen. So wedet itu Frcude in Gebet und Geneinschaft erjahren. AIL je.
ne, die beten und l4itglieder van Gebetsgruppen sind, sind in ihrcn Hezen Jür den Willen
Gottes olfen und bezeugen Jrcudiq die Liebe Gottes. Ich bin mit euch, und tnge euch alle
in neinen Herzen und seqne euch nit neinen nütterlichen Segen. Donke, daß ihr nei.
nen Ruf seJotst seid."

25.Oktohet 2ooo -,.Liebe Kindet! Heute möchte ich euch nein nütterLiches Herz öfnen
und euch o e zun Gebet Jür neine AnLiegen auftufen.Ich nöchte das Gebet niteuch erneu-
em und euch 2un Fasten aufuufen, weLches ich neinen Sohn Jesusfürdas Kannen einer neu-
en Zeit, einerZeitdes Frühlings, datunngen ndchte.In diesen Jubiläunsjohr hoben sich nir
viele Hetzen geölfnet und die Kiche wird in Geist erneuett. Ich freue nich nit euch und ich
danke Gott für diese Gabe; und euch, neine Lieben Kinder, rufe ich auJ: Betet, betet, betet, bis
das Gebet lüt euch zu fteude wnd! Donke, doßihr neinen Ruf gehlgt seid.
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Mutter Christi, in Deine Hände legen wir unsere Zukunft
,fmu, siehe döin Sohn!" (Joh. 19,26)

Das Heilige Jätu gaht clen Ende zu. Du,
Mutter, hast uns während dieses Jubiläuns
Jesus gezeigr, db gebenedeite Ftucht dei-
nes reinen Leibes, clas Wott, das Fleisch
gpworden ist, den E öser det welt. sein
Wora das uns aul dich hinweist uN clidl zu
unserct Mutier macht, klingl wohl in unseren
Ohten: "Fßu, 

siehe, dein Sohnl ' (...)

Du bist det Glanz, der das Licht Christi nicht
ninden clenn du lebst in ihn und dutch ihn.

Dein ganzes Sein ig zusfmnung: ,lia( Du
Ast die Unbefleclde, clu bist die Fülle und der
Wideßchein det Gnade. (...)

Erflehe, o Mutter, durch deine Füsptache,
daß die Frachb dieses Jahres nicht ve oten
gehen und daß die Sanenkömet det Gnacle
sich bis zun volnaB det Heiligkert enr
wickeln, 2u det wt aqe berufen sind.

(aus den Weiheakt van Patsl Johanns Paü u. ü
ili9 Go asnunat an A. Oklobdt 2000, ln:
L',Astubte Aonano Nr 41)
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